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Alter Von 43 Jahren AIDS Sem Werk „Religion und Alltag“ War schon beendet
aber aoch nicht herausgegeben [Darın hefaßt sich der todkranke Luther MT
Pra  Iischen Theologie des Subjekts ( )ie Hauptthese lautet L Der Einzelne hat
men wesentlichen Stellenwert der theologischen Auseinandersetzung
FINE PRAKTISCHE THEOLOGIIE DES

1 der Praktischen Theologie wurde lange arüber diskutiert ob SIe sich als
Draktische Ekklesiologie verstehe dafß SIE ausschließlich RINEe Theorie irchli MK
chen Handels S E] oder ob S1E nicht auch Handlungssubjekte wissenschaftlich
ter eilz ne nehmen sollte F6 War! den einzelnen sahr Von seıInem -

en her betrachten, Lebensgeschichte, UuC und
Sıtuation sehen. ie der der Einzelne Teile kirchlichen Wir, das
als Can Zes reflektiert wurde. „Auch älmers Verständnis der Praktischen Theolo-
BIC lehnt den zug auf das individuelle Handeln ausdrücklich ab [Jer Aspekt derS Q OO C A d A A E E E

E WE E E E E E
Individualität S E! ausschließlic der Ethik vorbehalten während die Praktische
Theologie sich auf das amtliche, technische und institutionelle Handeln bezie
hen habe // | Luther Vversucht dagegen eIine Theologie des Subjekts darzustellen, ı|
der nämlich der Finzelne das zentrale Thema der Praktischen Theologie ASt. Er
schliefst sich damıit Walter Bernet d der i| seIiner Seelsorgetheorie den Einzelnen
folgendermaßen sieht „Der FEinzelne ist das roblem Nummer Eins aller heutigen

4Theorie Un Theologie der Seelsorge.
VWarum gerat heute der Finzelne mehr und mehr | den Blick der Theologie? K@E-

igion hat sich gespalten kirchlich institutionalisierte Religion und private Religi-
DIS: moderne Mensch hat sich gelöst Vo  3 Gilauben müssen un ctellt

AIBEHEN religiösen Fragen Fr ıst nmicht areligiöser geworden, sondern religl-
onskritischer Vielleicht sucht er mehr denn JE Antworten auf Lebensfragen

Vgl Luther,. —{ Religion, Subjekt, Erziehung. München 1984,
SAr hei Luther, Religion Uum Alltag
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Deshalb kann sich die 1Praktische Theologie „nicht dJarauf beschränken, ragen,
wie feststehende, In den anderen theologischen Disziplinen ermittelte In * —a A —— — — ı a
halte Hestimmte Adressaten - vermitteln SEICN. Sıie hat Cannn vielmehr (davon

W I r
ı auszugehen, daß cie einzelnen Subjekte nicht! (nur) Empfänger (heologischer
re SINd, söondern selbständige und kreative Produzenten ‚eligiösen Denkens, ““
Damlit treten die einzeylnen Subjekte ın den Mittelpunkt theologischen Re_flektie—
rens

' R'EL/_(_7:()5:TÄ F
Deuten >die neuestén Zahlen der Kircfienaustritte auf en e winden religiÖser

Suche ım heutigen Menschen? \VWas wirklich. zurückgeht ıst „Religion In ihrer
keirchlichen Gestalt”“ meint Luther:‘ e csterben Gestalten der Religion. „Wenn-sich
zunehmend weniger Menschen mIlt Antworten (Lehren, iten) der überlieferten
(meist kirchlich-christlichen) Religion identifizieren mOögen, s() kannn daraus 3160
noch nicht ohne weiteres geschlossen werden, dafß SIie auch Ülr die Adahinter StE-

henden religiösen Fragen Uunansprechbar cind.”> Religiössein ment, nicht raglos
Z eben, sondern der Welt gegenüberzutreten unc| einen Sinn FÜr SsIe suchen.

THEOL OGIE UND BIQGRAPHIE
Für die I£'rakt-isché’ Theologié des Subjekts spiell ie l'äiog%eu)l'1ie OTE Arnsizu

nehmende Rolle er Blick auf die Lebensgeschichte lenkt den enschen nHicht
VOom Rlick auf (jott ab, sondern sucht nach Gottes Handeln und seIiner |;iebe In

eigenen Leben (3ott blickt auf jeden Menschen, und jede Biographie ıs} B&
zeichnet Von (i‚ottes Zugeneigtsein. In Uunseret heutigen indivicdualisierten Welt
können wir den Einzelnen auch nur aus selIner nersönlichen Geschichte heraus
verstehen. Lebensgeschichten ‚sind nicht länger vorgegeben, sondern antwickeln
sich aus den einzelhen Menschen heraus. Sıie sind subjektiv gestaltet. Ein weınte-
eSsS Argument Luthers: Gilaube ist nıe e Sta-tiéchevs. Glaube en_twicil<elt SIC ıs

‘also $elbst _ge$chichtli;h.
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RE LELLLEEOSES  :

DIE GRENZE

„DIie (irenze ıST E1n unbeliebter (Irt Wir meiden SIE eher afs daß WIT SI1e aufsu-
chen SIEe scheint UNS el R1 gefährliches Gebiet Fin unbewohntes Gelände
Abwege drohen Verbote schrecken (US ab F a E b A DITZ Mitte der Praktischen Theo
logie das eEs hr | allem Was SIEe treibt letztlich geht ıST nichts ande-
1es QIeMie These als die Bearbeitung der Erfahrung vVon CGirenze öder Von
(‚renzen Ihre ST also die TeNZeEe IO Grenzerfahrungen stellen die alltäglich
erfahrene Welt | SO mMUu E für die Theologie eın Anliegen SEIN, nicht
(renzen AUSZURrFreNzZenN und gefährliche Erfahrungen vermeiden söndern
sehen, WIE 5 Menschen ihren (irenzen geht das Alltägliche aufbricht und
mMeue Tiefe erfahren werden kann ZES Sind dies Vor allem die Widerfahrnis VoOon
Krankheit und vVon (unvorhergesehenen) Unglücksfällen das Frlieben nersönli-
chen Versagens und eıgenNer Schwäche Die hierin öffenbar werdende grundsätz-
liche Verletzbarkeit des Menschen zeig die Begrenztheit der Wirkungs-
möglichkeit und verdichtet sich zur absoluten Cirenzeı[ der Erfahrung der Sterb
ichkeit und des TodesU7 An dieser (irenze \st die Überschreitung des [Daselins
möglich Solche verarbeitete Kontingenzerfahrungen vertraute Selbstverständ
lichkeiten stoßen E1INe (irenze en dann „religiösen Charakter, WeEelll SI
transzendierende Kräfte freisetz(en). [ )Iies bedeutet, daß die Kontingenzerfah:
(1UNg ZUu Anlaß geNnoMMen WIr.  el die CGirenzen des bisherigen Selbst- und Welt-
verständnisses überschreiten, SIC  h INS GeDbiet des Fremden und Anderen VOTr-

ZUWaßgen, dann das CISCHE Lebensgebiet mMit ugen sehen

UN  S FRA

In den etzten Jahren hat der Begriff der Identitätsfindung mehr und mehr Fuß
gefalt || der Seelsorge. Verschiedene Konzepte versuchen engführend aufzuzei-
BT daß S ” die Ausbildung unNd Bewahrung vollständigen ganzen und
integrierten Identität gehen habe //1) Dem stellt Luther den Begriff des Frag
Menis gegenüber der aUus dem ereich der Kunst staämmıt Er eınt zum Re
sSte ehemaliger Werke, Kulmmnen Uberbleibsel Vergangenheit und C
deren unvollendet gebliebene Gestaltungsformen S16 sind Mm l >Span H D en E A L
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chem impliziten Kontextbezug wWare die Dialektische Theologie
ES Fällt auf, dafß die explizit kontextuellen Theologien durchweg 4! EeMAanzZıi-

patorische Zielsetzung aben, die Gruppe Von „emanzipatorischen” Theologien
also weiter faccen ıst alc die lateinamerikanischen Befreiungstheologien‘. DITS
SEr Unterscheidung coll der Sprachgebrauch „emanztıpatorisch” CF „befreienc
dienen.

Als kontextuelle Theologie \st 16 notwendigerweise fragmenthafte Theolo
ıe und eingebettet 1| den Horizont Von Theologie überhaupt.“

Indem die Schwule Theologie Von eEInNneN bestimmten Kontext ausgeht, ıst deut-
lich, daß Von anderen Ausgangspunkten AUS$S andere Ergebnisse erzlelt wercdcen
können Wenn RS sich hei 11 diesen Theologien gleichwohl UuUm christliche Theo
logie andeln soll mu jede dieser Theologien csich fragen lassen n wiefern S51

eINe Abschättung des Horizontes „CGott \ Jesus Christus” darstellt en
Fragment- und Abschattungscharakter jede! Theologie zuzugeben ST mm Clie
Voraussetzung für eıne versöhnte Verschiedenheit der Theologien. [ )ie Anerken-
nungder Andershaeit des Anderen und einer Theologie ermöglicht dann nämlich
vgerade den BEeEMEINSAFNEN Dialog über den Horizont, auf den WIT. geMmMeINSal
beziehen.

Z u fragen ıst dahernach dem Verhältnis der Schwulen Theologie ande-
ren kontextuellen Theologien W den Fntiwürfen „kKlassischer” Theologie,

CHWULE THEOLOGIE VERHÄALTNIS LEN
THEOLOGIEN ALLGEMEIN.

Mit allen kontextuellen Theologien verbindet die Schwule Theologie, daß
Je Welt- Alltags- und Lebenserfahrungen kontextuell bestimmten Ciruppe
den Ausgangs- und Bezugspunkt.ihres theologischen Arbeitens ilden.

Wie andere kontextuelle Theologien zieltkauch die SchwüleTheologie auf
Bewußtwerdungsprozeß innerhalb ihrer eZzugsgruppe.:
ıedie anderen kontextuellen Theologien rechnet S 1E mML leı Möglichkeit

daß Ergebnisse ihres Arbeitens atıch | anderen Kontexten VOT) Bedeutung 5e171
können. Sie beansprucht. daher, über ihren K'ontext hinaus zumindest
Gehör finden.

“Dazu, dalß bereits- (1} Lateinamerika besser von Befreiungstheologien 117 Plurral gesprochen VWeT-
ensollte, vgl Reinhard Frieling, Befreiungstheologien, GoOttingen 984 A O Bensheimer Hefte

63), 91ff.
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